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Be/Aarge der „ScAtüe/zemcAen LeArerze/Aw/ig ".
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November 1905

P.P.

Vor zwei Jahren veröffent1iehte Herr Prof. H. Vulliety ein mit
853 Illustrationen versehenes Werk unter dem Titel : "LA SUISSE A

TRAVERS LES AGES", welches in französicher Sprache erschien.
Diese Geschichte der Civilisation der Schweiz, welche den Zeit-

räum von der prähistorischen Epoche her bis zu Ende des XVIII. Jahr-
hunderts umfasst, bezweckte die wichtigsten Ereignisse unserer vater-
ländisehen Geschichte in ihren nattlrli ehen Rahmen bi 1 dlieh dar zuste 11 en.

Die Bedeutung des Werkes, die beträchtlichen Unkosten, hervor-
gerufen durch die grosse Menge der Abbildungen, erlaubten dem Verleger
nicht, das Exemplar unter dem Preis von 25 Fr. abzugeben. Trotzdem
wurden im ersten Jahre 1000 Bände verkauft.

Für das grosse Publikum geschrieben, verfolgte das Werk den Zweck,
das Interesse der Leser für die Sitten und Gebräuehe, Kunst und Wissen-
sehaft etc. der Vergangenheit zu wecken. — Leider verhinderte der
ziemlich hohe Preis eine grössere Verbreitung des Werkes.

Infolge eines Abkommens zwischen Verfasser und Verleger, wurde
beschlossen, eine gewisse Anzahl von Exemplaren für den ausnahmsweise
geringen Preis von 8 Franken den Gemeinde- und Volks-Bibliotheken,
sowie den Herren Professoren und Lehrern zur Verfügung zu stellen.

Wir hoffen, geehrter Herr, dass sie diese vorteilhafte Gelegen-
heit benützen werden; auch würden wir Ihnen sehr verbunden sein, wenn
sie allen sich dafür interessierenden Personen unseren Vorsehlag
unterbreiten wollten.

Beiliegend ein Bestellzettel, welchen Sie mit Ihrer werten
Unterschrift versehen, uns gütigst zurücksenden wollen; wir werden
Ihnen dann sofort ein Exemplar, portofrei ins Haus, zur Ansicht senden.

Hoehaehtungsvollst
SOCIÉTÉ ANONYME DES ARTS GRAPHIQUES

Séeheron Genève.
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eines der schönsten GHeibnacbtsgescbenke

für Schulhaus und Cebrcrbaus
ist

Jl$mu$ Sempers Jugendland
Der Roman einer Kindheit von OftO EfllSt

21« bis 25« Caasen d« Preis broseb. ID. 3.50, geb. IS. 4.50
Giebbaberband ID. 6.—.

Dacbîtebend einige Urteile:

„Diefe wunderbare Dichtung wird Heb durchringen, wie der Dichter TelbTt Tid> durchgerungen bat jur ffieifter-
tebaft, Käme doch dies berrlid)« Bud) in jede deutlcbe Eebrerband, in jedes Cebrcrbaus; ich wüßte ihm kein wür-
digeres vorzuziehen." (Sädrf. Sthuljtitutig.)

„Alan könnte ein kleines Bud) lebreiben, wollte man alle die feinen Beobachtungen jufammenTtellen und
wiïïenîcbaftlid) erläutern, denen man hier auf Schritt und Critt begegnet 6in Cebrer kann hier einen ganzen
Sack voll nützlicher Klinke ernten. (Dtntf<b-öft«mid>. rtbrerjtitong.)

„s ift wirklich ein entzückendes Bud).* (Hnnttwart.)

„Oft sind's kraute Gedanken, denen Hsmus Klorte leibt; aber immer ,klingt aus feinen Reden die Dacbtigall
der tiebe tief und voll und wunderbar.' Das iTt ein Vorzug, um den all die gepriefenen Grjiebungsromane
ruhmreichen Gedenkens den ,Hsmus Semper' beneiden sollten." (Dresdner nadiriditen.)

„Dietes innere Geben! Dieîe Çerjenswelt des Kindes! Jd) weiß keinen Dichter, der, mitten im lauten Gebens-
kämpfe ftebend, die Kielt die fflenteben, den Çimmel to rein durchs Kinderauge tchauen kann."

(Peter Roleggtr im „heimjarten".)

»Gier eine Getchicbte der Kindheit tchreiben will, muß ein großer Dichter und ein warmfüblender CQcntd)
fein. Dur, wo lid) die fäbigkeit des Gmptindens to glücklich }u der des Geftaltens geteilt, wie dies hier der fall
ift entttebt ein Bud), das man unter die Derlen unterer GUeratur zählen muß."

(Hhademilthe ffionatsbefte, (Dündten.)

„Das Bedeutungsvolle liegt in der wunderbaren, geradezu meitterbaften Schilderung des hindlicben Seelen-
lebens. So iTt die pfyche des Kindes noch von wenigen ergründet worden wie von Otto Grnft. Jn das wunder-
tarne Kleben der Kinderfeele kann uns nur der Dichter einen Blich eröffnen, dem es gegeben ift das Geheimnis zu
tchauen. Jd) bin überzeugt, daß die Versenkung in ein Klerk, wie Otto 6rnfts Hsmus Semper, gerade dem Cebrer
und Grzieber weit mehr bietet als das Studium noch to vieler Gabrilen von Verfucbsergebnitten, ja als ein Kurtus
m einem hinderpfycbologifcben Caboratorium." (pïdagogiîcbe Blätter.)

„6s ift eine fundgrubt pädagogifcher Kleisbcit und zugleid) eint Dichtung von feinftem hünltlerifcben Reiz."
(Rind und Huntt.)



„Die CQenlcbenkinder, die er da auf die Beine Mit, werde td> nicht wieder los; id) könnte Tie malen, we**
id) malen könnte. Dun erjäblt er hier die 6eTd)id)te efher Jugend, lein er Jugend darf id) vielleicht lagen, ohne

allju verwegen ju lein. C5ie er Tie erjäblt? 6d)t, ed)t! Did)ts Gemachtes, öekünlteltes, nicht" Sentimentales.
GBr leben das Cun und Creiben eines gelunden, unverwültlichen Jungen, lein Denken und fühlen, lein fachen und

deinen, denn oft gebt's ihm recht Icblecht Schlicht und wahr ilt alles; man füblt aus jeder Seite: lo war es und
nicht anders. DaB der Çumor durch das 6anje feine goldenen fäden jiebt, brauche ich kaum ju Tagen, wenn id>

von Otto 6rnlt rede." (PrniB. Etbrtrjeitmcg.)

„ffiöge es auf mandben deibnachts- und Geburtstagstifd) kommen, vielen Çausbûchereien einverleibt wieder
und wieder gelelen werden." (hannov. Sdwijtg.)

„Hlle forderungen an den Kindbeitsroman werden erfüllt, ja weit übertroffen durch Otto Grnfts neuen Roman
,Hsmus Sempers Jugendland', Von dem 6rnltlchen Qumor kann man eigentlich gar nicht Tatt werden".

(Praxis der Volkslcbule.)

„Cebrer und febrerinnen werden an dem Buche ihren belondern 6enuB haben; es belehrt wie die echte Kunft,
ohne Hufdringlichkeit und nur durch das Bild einer tief erfaßten dirkliebheit" (fraucribiidung.)

»

„6in Dichter bat uns hier das dunderland der Kindheit aufgefchlollen. 6s ilt geradezu erltaunlid), was
alles 6rnft aus dielem Kindesleben herausholt und wie er es tut, in heiligem 6rnlt, wie in luftigltem Ijumor, das
ilt einfach entzückend". (Tit. Rtmdlchao f. d. «ang. Denflchtatid.)

„6s ilt nicht möglich, in einer kurzen Hnjeige den großen Reichtum an treffenden Beobachtungen und feinen

(Horten, der in dem Buche Iteclkt, auch nur annähernd wiederzugeben." (ptw bayr. Scbniftg.)

„Diele Kindheit ilt wahrhaft in ihren durjeltiefen erfaßt. Sie ilt mit warmem Çerçen und heiliger Creue ge-
Tchrieben." (Die dmMitbt suit)

„Gewiß ilt dieler Roman eines der Tchönften Bücher, die uns die deutlche Citeratur geTchenkt bat. der es
einmal gelelen, der wird Otto rnlt für alle Zeit ein warmer und begeilterter freund werden."

(Bayrildw ßausfrau.)

Soeben erîdnen:

Das Jubiläum
Ein Scbulmcisteriäyll in tinetn Jlkt

von

Otto Ernst
Preis eleg. brold). CQ. —.75

Diele leicht darjultellende, humor- und gemütvolle kleine Bühnendich-
tung eignet lieb in hervorragendem SQaße für alle esaeo«««««**««*««

Cebrer- und Scbuljubiläeti.

Vorltehend angezeigte Bücher, lowie Verzeichnilte über die Schriften von Otto EfttSt find durch jede Sorti-
mentsbuchhandlung, oder, wenn eine Tolcbe nicht erreichbar, direkt vom Oerltg C. StKCltHdltM i> Leipzig Z" beziehen.
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